




An den

Einer Hochloblich Theologiſchen Facultat beym Amt Beeſen

wohlverordneten Juſtitiarium

bey Gelegenheit

der chriſtlichen Ausſtattung

Seiner
einzigen zartlich geliebten

Jungfer Tochter.

Halle, den 15ten Julii. 1766.



S

reund, ich ſchon feit mehr als zwänzig Jahren

Als meinen Freund in Luſt und Leid erfahren,

Der redlich, fromm und gzartlich liebt,

Der mich in ſolcher Zeit noch nie getäuſchet,

Nie das Beringſte, mir zur Laſt., geheiſchet

Und deſſen Thun mich nie betrubt!

ir, Theureſter; Dir jauchzt mein Mund entgegen!

Dir klopft die Bruſt bey Deines Hauſes Segen,

Das Obed Edoms Hauſe gleicht!

Heyl ſey dem Tag, den Dir vie Vorſicht ſchenket,

Da ſie der Tochter Herz alſo gelenket,

Daß Eberhard die Hand Jhr reicht.



crIch muſte ganz die Freundſchafts-Pflicht verkennen,

Jch durfte mich nicht mehr den Deinen nennen,

Der Dich bisher ſo hoch geſchatzt,

Wofern ich nicht der Freude Regung zollte,

Und wenn ich jetzt den Trieb verbergen wolte,

Der mich in ſolch Vergnugen ſetzt.

ce.Lir fey dies Blatt, Dir ſey mein Wunſch geweyhet,

Da jeder Redliche ſich mit Dir freuet,

Weil Dir Dein Stern nach Wunſche ſpielt.

Die Tochter wahlt! Vielleicht nur den Juriſten?

O nein, Sie wahlt weit mehr, auch einen Chriſten,

Der Gottesfurcht im Herzen fuhlt.

 tluge Wahl! das heißt recht wohl getroffen;

Was laßt ſich da nicht fur Vergnügen hoffen,

Wo Herz und Herz zuſammen fließt?

Wie heiter iſt Dein Blick an dieſem Tage,
An Deinem Feſt „an dieſem frohen Tage,

Da GOott ein ſolches Bundniß ſchließt.

ccies ſehlte noch zu Deines Alters Zierde,

Dies war das Ziel der redlichen Begierde,

Dein Kind recht wohl verſorgt zu ſeht.

So weiß der HErr die Seinen zu verſorgen,
Und bleibt uns oft ſein Rath auch ganz verborgen,

So hort er doch der Kinder Flehn.

ga¶)Uinm denn, o Freund, dies Zeugniß meiner Liebe!

Denn wenn ich dieſe Pflicht Dir ſchuldig bliebe;

Jch freute mich nicht halb ſo ſehr.

Jch darf ja ohne alle Schminke dichten,

Und mich nach keiner neuen Mode richten:

Die Freundſchaft giebt den Stoff mir her.



Ê QDorhj orr  tt ilit tue —ttteLebt, wachſt und bluht in jenem ſchonen Lande,

Das ſich vom Thau des Himmels nahrt!

Euch iſt, obgleich bey manchem ſauren Schweiſſe,

Dennoch bey Gottesfurcht und frommen Fleiſſe,

Des Landes beſtes Mark beſchert.

ir aber, lieber Mann, wird, ſamt den Deinen,ce

Ein jeder Tag mit Luſt erfullt erſcheinen

Bey Deiner Tochter reiffem Gluck:

Du wirſt noch einſt (ich will es noch erleben)

Dem groſſen Herrſcher Dank und Ehre geben;

Dann denkſt Du an dies Blatt zuruck!

Dieſes ſchrieb mit auſfrichtigen Herzen unter
tanuſend Seegens: Wunſchen

J. M. Witte.
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